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Die Debatten über die Auswanderung 


wiederholen ſich in unſeren Parlamenten ſeit 
Jahrzehnten und ſie gleichen ſich auch ſo ziem⸗ 
lich. Man kann faſt alle die Mittheilungen 


über das Auswanderungsweſen und alle die 
Vorſchläge, welche am Mittwoch im Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgebracht wurden, ſchon in den Sitzungs⸗ 
berichten über die gleichartigen vor 10, 20 und 
mehr Jahren geführten Verhandlungen nachleſen. 
Auf die falſchen Vocſpiegelungen der Agenten, 
welche die Leute zur Aus wanderung verlocken, 
haben im Lauſe der Zeit nur geringe, der Zeit 
entſprechende Wandlungen erfahren. In früheren 
Jahrzehnten war es Prinz Karl, der Bruder 
Kaiſer Wilhelms I., welcher irgendwo in Mexiko 
oder Braſilien ein großes Stück Land erworben 
haben ſollte, um es mit bisherigen preußiſchen 
Unterthanen, beſonders gedienten Soldaten zu 
beſiedeln. Prinz Karl hatte als Diener einen 
„Mohr“, den er zu ſeinen Manöver⸗ und 
ſonſtigen Reiſen in die Provinzen mitnahm, 
wo man damals meiſt im ganzen Leben keine 
dunkelfarbigen Menſchen geſehen hatte. Daran 
knüpfte die Phantaſie des Volkes an; alles 
Fremdländiſche, Ueberſeeiſche wurde mit dem 
Prinzen Karl in Verbindung gebracht. Nach 
deſſen Tode erbte ſein Sohn Prinz Friedrich 
Karl noch eine Weile die Rolle eines Kolonial⸗ 
gründers. Nun iſt es Prinz Heinrich, der 
Seefahrer, welchem die Rolle zugetheilt wird. 
Leider iſt jedes Lockmittel, welches angewandt 
wird, den unwiſſenden Leuten gegenüber wirkſam. 


Zu Tauſenden laſſen ſich die Armeu nach der 
Feuilleton. 
Vendetta. 

20.) (Fortſetzung.) 


In ihrem Zimmer angelangt, ſchaut Edith 
recht mißmüthig drein. Wenn ſie ihre Schuld 
an Marina gezahlt hat, beſitzt ſie einſtweilen ab⸗ 
ſolut nichts mehr, und ſie muß Lady Chartris 
um Geld bitten, bis die nächſte Geldſendung 
von England fällig iſt. Und Lady Chartris 
iſt recht widerwärtig, wenn ſie Geld vorſtrecken 
ſoll. Edith denkt an Barnard's Warnung und 
ſeufzt laut. Aber wer beſchreibt ihr Entſetzen, 
als plötzlich vom Bette her ein zweiter, noch 
lauterer Seufzer hörbar wird — Edith ſtürzte 
zur Thür, um nach Hilfe zu rufen, aber da 
hebt ſich Maud's Kopf aus den Decken des Betts, 
und das enfant terrible flüftert 20 

„Edith — ich bin's ja — ich habe auf 
Dich gewartet — ich wollte Dich um Verzeihung 
bitten!“ 

„Und dazu mußt Du Dich in mein Bett 
legen? Schnell — ſtehe auf und gehe in Dein 
Zimmer — ich bin müde und möchte ſchlafen!“ 

„Das ſollſt Du auch, aber erſt mußt Du 
mir verzeihen,“ und Maud beginnt zu ſchluchzen. 

„Was ſoll ich denn verzeihen?“ 

„Das — aber erſt ſchwöre mir, der Mama 
Nichs zu ſagen!“ 

„So, Du willſt auch noch Bedingungen 
ftellen“, ſchilt Edith, wider Willen lachend. 

„Ach, Edith, ich kann nicht anders, verſprich 
mis!" 

„Na, meinetwegen, und nun heraus mit der 
Sprache.“ 

„Edith — ich — ich habe — Dein Geld 
geſtoh — geborgt!“ 


A. Fuhrich. In o⸗ 
eumark: J. Köpke. 


Sonnabend, den 31. Januar 


Thorner 


che Ze 


M. 8 er 
185 Inſeraten 


Provinz Bahia und anderen Provinzen des 


tropiſchen Braſilien verſchleppen, wo ſie bald 
erkennen müſſen, daß alle ihnen gemachten Ver⸗ 
ſprechungen nicht gehalten werden. Sie ſollen 
bei ungenügender Ernährung im Freien ſchwer 
arbeiten, was ihnen in Kürze Krankheit und oft 
den Tod bringt und ſie werden dabei noch von 
den einheimiſchen farbigen Arbeitern, mit deren 
Arbeitsfähigkeit und Genügſamkeit ſie gar nicht 
konkurriren können, als unbequeme Brodver⸗ 
dränger gehaßt und verfolgt. Die meiſten von 
ihnen gehen elend zu Grunde, nur Wenige ſehen 
die Heimath wieder. Es wurde am Mittwoch 
empfohlen, Schiffe nach Braſilien zu ſenden, 
um die Enttäuſchten, welche ſich nach der 
Heimath ſehnen, auf Staatskoſten zurückzu⸗ 
führen, damit ſie den Daheimgebliebenen als 
warnendes Beiſpiel dienen. 

leicht, wie mancher ſich denkt. 


ſich verpflichtet haben, 
dort zu arbeiten und ſie werden nicht früher 
fortgelaſſen, bis ſie die für ſie gemachten Aus⸗ 
lagen, die ihnen ſämmtlich überhoch angerechnet 
werden, abgearbeitet haben und es wird dafür 
geſorgt, daß dies nicht geſchieht, ſo lange noch 
etwas Arbeitskraft in ihren Knochen iſt. Sie 
dürfen nicht einmal Briefe in ihre Heimath 
ſchreiben, ohne daß ſie von ihrer Sprache 
mächtigen Aufſehern ihres Herrn geleſen werden 
und dieſe laſſen nur ſolche Briefe durch, welche 
die Verhältniſſe drüben in glänzenden Farben 
ſchildern, um noch mehr Auswanderer aus 
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nach denſelben Theilen Braſiliens; 
hören nicht auf Beamte, nicht auf Geiſtliche 
oder Lehrer, ſondern glauben, dieſelben wollten 
ſie an ihrem Glück verhindern. Es iſt, wie 
Miniſter Herrfurth richtig ſagte, eine Art 
„geiſtiger Epidemie“. — Und doch, daß dieſe 
Epidemie ſich regelmäßig immer wieder auf die 
ländliche Bevölkerung gewiſſer Theile der öſt⸗ 
lichen preußiſchen Provinzen erſtreckt, zeigt deut⸗ 


fie ] Ausnutzung des Privilegiums durch gefärbte 


Börſen⸗ 
telegramme ſeitens der Bölſenfirmen, welche Beſitzer 
dieſer Bureaus sen Die Regierung könne kein Inter⸗ 
eſſe an dieſem Bureau haben, ſondern nur Privat⸗ 
intereſſen liegen vor, wichtige Nachrichten ſtänden hinter 
kleinlichen zurück, z. B., daß Herr v. Stephan einen 
Auerhahn geſchoſſen habe. Mit Rückſicht auf dieſe Ver⸗ 
hältniſſe beantragte Richter, die Regierung zur Kenntniß⸗ 
gabe des Vertrages mit dem Wolffſchen Bureau behufs 
eventueller Abſtellung der Mißſtände aufzufordern. 
Staatsſekretär v. Stephan beſtritt, daß das 


lich, daß dort gemeinſame lokale Urſachen für | Wolffſche Bureau für Vörſentelegramme eine Vorzugs⸗ 


dieſe Erſcheinung vorhanden ſind. 


forttreibt, iſt das Gefühl der Unbefriedigtheit 
und der Hoffnungsloſigkeit. 
der Miniſter des Innern, das wirkſamſte 
Mittel gegen den Uebelſtand ſei immer, die be⸗ 
treffenden Bevölkerungsklaſſen im Kampfe ums 
Daſein zu unterſtützen und ihnen helfend zur 
Seite ſtehen. Wenn er aber die Aufforderung 
hinzufügte, ein jeder möge ſich bemühen, 
Beſtrebungen der Regierung zu unterftüßen, 
welche darauf gerichtet ſeien, die intellektuelle 
und moraliſche Entwickelung dieſer Bevölkerungs⸗ 
klaſſen nicht minder wie deren materielle Wohl⸗ 
fahrt zu fördern, ſo ſcheint es uns doch, daß 
auch die Regierung alle Veranlaſſung hat, ſich 
zu fragen, ob ſie in den letzten Jahrzehnten die 
richtigen Mittel angewendet habe, um den 
ſchweren Uebelſtänden abzuhelfen, an denen die 
öſtlichen Provinzen kranken. Die Redner der 
nationalliberalen, freikonſervativen, deutſchkon⸗ 


ihrer Heimath anzulocken. Aber auch die Rück- zukurit⸗ 


kehr der dort ſchwer Heimgeſuchten in ihre 
Heimath und ihre Schilderungen der dortigen 
traurigen Lage der Auswanderer helfen leider 
nur kurze Zeit. Es giebt in den öſtlichen 
Provinzen Gegenden, aus denen vor eingen 
Jahren Tauſende ſich haben nach Braſilien 
verlocken laſſen, die dort meiſt elendiglich zu 
Grunde gegangen ſind; nur einige Ueberbleibſel 
ſind durch Vermittelung der deutſchen Konſuln 
in die Heimath zurückbefördert worden, einzelne 
Frauen oder Kinder, die einzigen Ueberlebenden 
von zahlreichen Familien; und nach wenigen 
Jahren ergießt ſich aus derſelben Ge⸗ 
gend ein neuer Auswanderungsſtrom 


„Mein — Geld — welches Geld?“ 

„Die Geldrolle, die in Deiner Kaſſette lag!“ 

„Unglückskind, ſprichſt Du die Wahrheit?“ 
ſtammelt Edith, die Kommode, in der ſie die 
Kaſſette geborgen weiß, aufreißend und die 
Kaſſette öffnend. 


Laut ſtöhnend ſchlagt ſie die Hände vor's 


Geſicht, das Geld iſt fort! 
„Maud, weißt Du, daß mein Ehrenwort 


an dieſem Gelde hing, es war nicht mehr mein 


Eigenthum; was ſoll nun werden?“ 
Die Verzweiflung in Edith's bleichem Ge⸗ 


ſicht bringt Maud außer ſich; ſie ſtürzt ihr zu 
offnungslos in die 
Decken verwickelt, und ſchluchzt zum Herzbrechen. 

„Was haſt Du denn mit dem Gelde gethan?“ 


Füßen, wobei ſie ſich h 


hin 5 endlich matt. 
„Ich 
loren — ich wollte auch ſo viel gewinnen wie 
Du, und auf einmal war Alles fort!“ i 

Edith ſtöhnte laut auf. 

„Es hilft Nichts,“ ſagt ſie dann finſter, 
„ich muß mir das Geld von Deiner Mutter 
borgen, um es morgen früh zahlen zu können!“ 

„Um Gotteswillen, das darfſt Du nicht 
thun,“ ſchreit Maud verzweifelt; „wenn Mama 
erfährt, daß ich Dir Geld genommen habe, 
ſchlägt ſie mich todt, und dann ſchickt ſie mich 
allein nach England zurück!“ 

Edith muß doch lachen. 

„Wenn Mama Dich todt ſchlägt, braucht 
ſie Dich nicht nach England zu ſchicken,“ be⸗ 
merkt fie logiſch; aber Maud will das durch⸗ 
aus nicht einſehen. Edith nimmt die Sünderin 
auf den Schoß, ſtreicht ihr die wirren Locken 
aus dem erhitzten Geſicht, bringt die Toilette, 
die durch den längeren Aufenthalt im Bette 
nicht beſſer geworden iſt, wieder in Ordnung 
und überlegt hin und her, wie ſie es 


habe es — am — Roulette — ver⸗ 


Deutſcher Reichstag. 
54. Sitzung vom 29. Januar. 


Die Debatte über die Frage der Ermäßigung der 
Telegrammgebühren der Zeitungen wird fortgeſetzt. 


Das, was (berechtigung hätte. 
die Leute gerade von dort in ſolchen Maſſen 


Hammacher, Singer und Zimmermann 
erklärten ſich fuͤr den Antrag Richter. 
Gegenüber dem Grafen Behr und Har tmann, 


Sehr richtig ſagte] welche der Regierung beitraten, widerlegte 


Vollrath die Anſchauung, daß die Zeitungsver⸗ 
leger einen Vortheil von der Telegrammermäßigung 
hätten, ſondern lediglich das Publikum, das beſſeren 
Leſeſtoff erhalte und proteſtirte Namens der Preſſe da⸗ 
gegen, daß Herr v. Stephan ihr über die Wahrung 
ihrer Würde Rathſchläge ertheile. Redner wies gegen⸗ 


bie | über der Behauptung, daß viel Unnützes telegraphirt 


werde, darauf hin, daß Lappalien lediglich vom 
Wolffſchen Bureau verbreitet würden. 

Richter wies dem Staatsſekretär von Stephan 
gegenüber nochmals darauf hin, daß nicht bloß Börſen⸗ 
telegramme, jonbern auch politiſche Telegramme für 
. mißbräuchlich benußt werden 

nnen. 


cher L 
Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 29. Januar. 

Das Haus nahm in dritter Leſung die Emeri⸗ 
tirungsordnung der lutheriſchen Kirche in Schleswig ⸗ 
Holſtein an. 

Dem folgte die erſte und zweite Berathung der 


Muench charakteriſirte die Bismarckſche Tonart Hundeſteuervorlage und der Novelle, betreffend die 


des Staatsſekretärs und betonte, daß eine Ermäßi⸗ 
gung dem Publikum durch ſchnellere Nachrichten zu 
gute komme. 

Richter beſprach darauf a das mißbräuch⸗ 
liche Privilegium des Wolff'ſchen 
das lediglich von dieſem zum Ausſchluß jeder Kon⸗ 
kurrenz und zur Erzwingung exorbitanter Preiſe be⸗ 
nutzt werde. Er beleuchtete ferner die mißbräuchliche 


anfangen ſoll, morgen früh ihre Schuld an 
Marina zu zahlen, ohne Lady Chartris in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 
„Wenn ich das Geld nur nicht gerade 
morgen früh haben müßte,“ murmelt ſie troſtlos. 
„Mußt Du es wirklich haben, Edith?“ 


elegraphenbureaus, 


Stadtverordnetenwahlen. Ferner wurde der twurf, 
betreffend die außerordentliche Armenlaſt an die Kom⸗ 
miſſton verwieſen. 

Bei Berathung der Helgolandvorlage wandte ſich 

Arendt gegen Richters Aeußerung im Reichstage, 
daß er für ſolche Erwerbungen alle afrikaniſchen 
Kolonien es wolle, und bedauerte, daß die Re⸗ 
gierung nicht dagegen proteſtirt habe. 


Mit wenigen Schritten ſteht Edith vor 
den Beiden; ihr Geſicht glüht, und aus 
ihren ſchönen Augen blitzt ein zorniger 
Strahl, als ſie Maud erfaßt und zu ihr 
mit bebender Stimme ſagt: „Kein Wort 
weiter — mach', daß Du Dein Zimmer er⸗ 


„Nun freilich, würde ich mir ſonſt fo viele reichſt und zu Bett gehſt, ſonſt vergeſſe ich mein 


Gedanken machen?“ 


Verſp rechen, und theile Deiner Mutter mit 


„Dann weiß ich, was ich thue,“ ruft Maud] was geſchehen iſt!“ 


entſchloſſen aufſpringend. 


Ein ſcheuer Blick in Edith's Geſicht ſagte 


„Nun — da bin ich doch neugierig — was] Maud, daß ſie gut thun werde, ſich dem Gebot 


willſt Du denn thun, Maud?“ 


„Ich borge mir das Geld von Herrn Bar⸗ 


nard,“ ſagt Maud triumphirend, und fort iſt 
ſie, bevor Edith noch recht begriffen hatte, 


welch’ neues Schreckniß ihr drohe. 


Es war freilich ſchon zehn Uhr Abends, 
aber die Promenaden und Anlagen 


das Wogen und Treiben der geputzten, lachenden, 
plaudernden Menſchenmenge, die ſich hier im 
Mondenſchein erging, und ſo fiel es weiter nicht 


auf, als Edith, nur ein Spitzentuch über das 


unverweilt zu fügen — ſie läßt den Arm des 
Amerikaners los und ſchlüpft die Treppen hin⸗ 
auf, Fred Barnard ſagt kein Wort; er blickt 
nur ernſt in Edith's erregte Züge und wartet. 

Edith ſchreitet langſam dem Leſezimmer zu, 
und endlich ſagt ſie, ohne den Blick zu dem 
Manne an ihrer Seite zu heben, mit ſtockender, 


zeigten noch kaum hörbarer Stimme: 


„Was hat jenes entjegliche Kind Ihnen ges 
ſagt — ich muß es wiſſen!“ 
Barnard begreift, daß Offenheit hier das 


blonde Haar geworfen, das Hotel eilfertig ver: | Gerathenſte iſt, und fo jagt er dem Mädchen 
ließ und in den dem Hotel zunächſt gelegenen | ohne Umſchweife, was Maud ihm anvertraut 


Spazierwegen nach Maud ſpähte. 


Aber wie — daß fie Edith's Kaſſe beraubt und daß Edith 


fie ihre Augen auch anſtrengen mochte, nirgends] das fehlende Geld morgen früh unbedingt haben 
3 eine N des enfant terrible zu ent« | müſſe, daß Edith beabſichtigt, Lady Chartris 
decken, und plötzlich fiel es Edith ein, daß Maud] um den Betrag zu bitten, Maud fie indeß be⸗ 
am Ende gar den Amerikaner in ſeiner Woh⸗ ſchworen, dies nicht zu thun, weil fie ſicher ſei, 


nung aufgeſucht haben könne. 


ihre Mutter werde ſofort errathen, wer den 


Eben wollte fie den Portier fragen, ob er | Verluſt herbeigeführt, daß Maud dann davon⸗ 
Maud geſehen, als fie zwei Geſtalten, die fie | gelaufen ſei, um ihn, Barnard zu bitten, ihr 
ſofort als diejenigen des Amerikaners und des] das Geld vorzuſtrecken und — 


hoffnungsvollen Sprößliags des Hauſes Chartris 


„Sie wußten, daß nicht ich Maud veran⸗ 


erkannte, aus dem Garten des Hotels ins Veſti⸗] laßt habe, Sie aufzufuchen, Herr Barnard?“ 


büle treten ſah. 


fragte Edith mit zuckender Lippe und klang⸗ 


Maud hielt Barnards Arm umklammert | lojer Stimme. 


und ſprach eifrig auf ihn ein. 


„Ich wußte es,“ nickte Barnard gelaſſen. 


noch dem alten Palais geleitet. 


Miniſter Herrfurth erwiderte, daß ſolche Dinge 
den Reichstag gehörten und Redner ſie nur dacum 
e vorgebracht habe, weil er bei der Wahl zum 

Neichstag durchgefallen ſei. 

Die Helgolandvorlage wurde darauf angenommen 

die Vorlage, betreffend die brandenburgiſche Wege⸗ 
nung an die Kommiſſion verwieſen. Dienſtag 
tat. 


Nentſches Reich. 


Berlin, 30. Januar. 


— Der Kaiſer ließ am Mittwoch 
tag das zweite Garde⸗Dragonerregiment 
olormiren und nahm auf dem Kaſernenhofe 

Kaiſer Franz Garde⸗Grenadierregiments 
Parade über dasſelbe ab. Abends wohnte 
Kaiſer der Vorſtellung im Deutſchen 

ater bei. Am Donnerstag konferirte der 
er mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen 

Marſchall und empfing den Hofprediger 

mmel. Später konferirte der Kaiſer mit 

Kriegsminiſter. 

— Der königliche Hof hat für den ver⸗ 

denen Prinzen Balduin von Belgien am 

nerstag für acht Tage Trauer angelegt. 

— Der Kabinetsrath des Kaiſers, v. 
mus, hat den Rothen Adlerorden erſter 
ſe mit Eichenlaub erhalten. 

— Zu der Meldung, daß der Kaiſer dem 
ten Bismarck kürzlich eine Aufmerkſamkeit 
eſen habe, läßt ſich die Münchener „Allg. 
3 ſchreiben: Der Kaiſer hat dem Fürſten 

smard zu Weihnachten ein Album von Auf⸗ 
nen aus den dem alten Kanzler wohlver⸗ 
ten Zimmern des Palais Kaiſer Wilhelms J. 
ſenden laſſen und den Dank des Fürſten 
einem huldvollen telegraphiſchen Glückwunſch 
neuen Jahre beantwortet. Die Blätter, 

he der Kaiſer nach Friedrichsruh hat ſenden 
n, geben namentlich Darſtellungen aus dem 
trags⸗, Arbeits⸗ und Bibliothekzimmer des 

n Kaiſers, welche ja bekanntlich genau fo 
alten find, wie fie Kaiſer Wilhelm J. ver⸗ 
en hat. Für die erſte Aufnahme der Innen⸗ 
hten, welche von der Großherzogin von 
en veranlaßt worden war, hatte man, um 
die nöthige Helligkeit zu erzielen, elektriſches 
icht aus der benachbarten königlichen Bibliothek 
Die Innen⸗ 
a ghten ſind dann vervielfältigt und in einem 
zoſtbaren Prachtwerke mit kurzem erläuternden 
Text herausgegeben worden. Das Werk dürfte 
ich in den Händen aller derjenigen Würden⸗ 
träger befinden, welche das Wirken des Kaiſers 
in ben bargeftellten Räumen zu unterſtützen be⸗ 
rufen waren. Ob die Sendung des Kaiſere in 


dem Exemplar dieſes Werkes oder in andern 


Blättern beſtand, müſſen wir dahingeſtellt fein, 
n. Das Geſchenk des Kaiſers charakteriſirt 
© bemnad als eine liebenswürdige Aufmerkſam⸗ 
gegen alle Perſönlichkeiten, die dem Kaiſer 
helm I. nahegeſtanden haben, nicht aber als 
perſönliches und ausſchließliches Geſchenk 
den Fürſten Bismarck. 

— In den Kaiſertoaſt bei dem Banket der 
Neichstagsabgeordneten flocht Präſident von 
Levetzow auch folgende Stelle über alten oder 
neuen Kurs: „Iſt der Kurs der alte oder 
fahren wir einen neuen? ſo hört man wohl 
fragen. Meine Herren, das Ziel bleibt ſicher 
das alte, aber der Weg dahin muß unter den 
Stürmen der Zeit durch Untiefen und Klippen 
täglich neu geſucht werden. Wir haben, Gott 
„Nach der Art und Weiſe, wie Sie mich 
handelt hatten, konnte ich es nicht,“ fährt 
Seth in halbem Trotz fort. 

„Ich gebe das zu,“ ſagt Fred Barnard 
ald zerknirſcht; „ich hätte Ihnen keine Vor⸗ 
würfe machen ſollen, weil Sie eine Dame der 
Jalbwelt, die Sie nicht kennen konnten, wäh: 
end ich fie kannte, gegrüßt hatten. Ich bin 
micht beſſer, aber auch nicht ſchlechter als viele 
Andere — wenn man jung und reich iſt, tritt 
manche Verſuchung an Einen heran, und 
gerade, weil ich mich ſchämte, daß die Dame 
mich kannte, ward ich heftig und ungerecht.“ 

Daß er allen Tadel auf ſich nimmt, während 
Soth ſich wohl bewußt iſt, auch ihr Theil ver: 
eat zu haben, rührt fie, und er muß in ihren 
gen geleſen haben, denn er fährt haſtig fort: 

„Um mir zu beweiſen, daß der Friede 
ſchen uns wieder hergeſtellt iſt, geſtatten Sie 
wir, Ihnen aus dem Dilemma, in welches 
Maud Sie gebracht, zu helfen; nicht daß ich 
Ihre Milde Maud gegenüber tadeln möchte,“ 
ſetzt er leiſer hinzu, indem er einen beredten 
Blick auf ſeine Begleiterin wirft. 

Dann ſchlägt er, Edith den Arm bietend, 
den Weg in den Garten ein, anſtatt ſie ins 
Leſezimmer, vor deſſen Thüre ſie ſtehen, zu 
führen, und ſie folgt willig. 

Bald iſt Alles zu allſeitiger Zufriedenheit 
. bis Edith von ihrem Bruder, an den 
ie morgen ſchreiben will, daß Geld, deſſen ſie 
bedarf, erhalten hat, ſtreckt Barnard ihr das 
Erforderliche vor, und um Maud nicht leicht⸗ 
ſinniger erſcheinen zu laſſen, als ſie leider doch 
ſchon iſt, gewinnt es Edith über ſich, dem 
Helfer in der Noth zu bekennen, daß fie all’ 
ihr Geld verſpielt und ſomit Maud ein ſchlechtes 
Beiſpiel gegeben hat. 

Ihre Offenheit entzückt Fred Barnard; und 


ſei Dank, an unſerem Kaiſer einen Kapitän auf 
der Kommandobrücke, der mit dem in ſeinem 
Stamme erblichen Kompaß der Pflichttreue, 
mit dem lebendigen Bewußtſein ſeiner Ver⸗ 
antwortung, mit feſtem Willen und unermüd⸗ 
lichem Auge, mit der Kraft der Streiter Gottes 
den rechten Weg ſtets finden wird. Sei er alt 
oder neu, der Kurs wird der richtige ſein, und 
ruft der hohe Herr dort oben auf der Brücke 
„alle Mann auf Deck“ und „klar Schiff“, ſei 
es zum Segelſetzen oder Bergen, ſei es zum 
Ankern, ſei es auch zum Gefecht, jeder gute 
deutſche Mann wird auf ſeinem Poſten ſtehen!“ 

— Graf Walderſee hört auf, Chef des 
Generalſtabes zu ſein. Er übernimmt das 
Kommando des IX. Armeekorps an Stelle des 
Generals v. Leszezunski! Letzterer iſt der 
General, der für 2jährige Dienſtzeit eingetreten 
iſt und unlängſt ſeinen Abſchied erbeten hat. 
Graf Walderſee ſteht durch ſeine Frau dem 
Kaiſerlichen Hauſe nahe, bei ihm ſoll die bekannte 
Verſammlung ſtattgefunden haben, in der auch 
Stöcker anweſend war. Welche Bedeutung die 
gewiß allen Fernſtehenden unerwartet kommende 
obige Nachricht bezügl. des Grafen Walderſee, 
hat, läßt ſich vorläufig nicht überſehen. 

— Der Herzog von Coburg hat die von 
dem Staatsminiſter v. Bonin wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über organiſche Aenderungen 
im Miniſterium nachgeſuchte Entlaſſung bewilligt, 
Der Staatsrath v. Wittken iſt mit der Führung 
der Geſchäfte betraut worden. Der verabſchiedete 
Staatsminiſter hatte durch ſeine hochkonſervative 
orthodoxe Verwaltung es allerdings in hervor⸗ 
ragendem Grade verſtanden, ſich mißliebig zu 
machen! Ebenfalls ſoll Staatsrath v. Wittken 
entlaſſen ſein. Dagegen iſt nach der „Köln. 
Zeitung“ der Stadtverordnetenvorſteher Juſtiz⸗ 
rath Strenge zum Staatsrath im Miniſterium 
ernannt worden. Strenge, mit dem der Herzog 
in den letzten Tagen vielfach konferirte, gehört 
dem freiſinnigen Reichsverein in Gotha an und 
iſt Stadtverordnetenvorſteher daſelbſt. Sein 
Eintritt in die Regierung würde allſeitig im 
Herzogthum beifällig begrüßt werden. Nach 
der „Köln. Zeitung“ ſoll der Miniſterpoſten 
ſelbſt, dem nach der beſtehenden Organiſation 
die einzelnen Staatsräthe unterſtellt ſind, zu⸗ 
nächſt nicht beſetzt werden. 

— Der Eiſenbahnpräſident Krahn in Altona, 
derſelbe, welcher bei der Entlaſſung des Fürſten 
Bismarck den Fackelzug der Eiſenbahnbeamten 
für denſelben veranſtaltet hat, nimmt nach der 
„Poſt“ ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt, 
obgleich er kaum vierzig Jahre alt iſt. 

— Dem Bundesrath iſt ein Nachtrag zum 


Etat zugegangen, welcher u. a. die Mittel zur 
Errichtung einer Geſandtſchaft in Luxemburg 


und zu einer Anzahl neuer Rathsſtellen im 
Reichsverſicherungsamt enthält. 

— Der Bundesrath ertheilte dem inter⸗ 
nationalen Uebereinkommen, betr. den Eiſen⸗ 
bahnfrachtverkehr ſeine Zuſtimmung. 

— Bei der Fortſetzung der Berathung des 
Militäretats in der Budgetkommiſſion erhob 
ſich bezüglich der Naturalverpflegung auf An⸗ 
regung des Abg. Witte eine längere Diskuſſion. 
Witte ſtellte die Anfrage, ob im Anſchluß an 
früher über den Ankauf von Getreide uſw. 
ſtattgehabte Verhandlungen, in denen der direkte 
Kauf von den Produzenten empfohlen war, von 
dem preußiſchen Kriegsminiſterium eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen worden ſei, nach welcher alle 
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in der Ueberfülle feines Glückes fragt er halb 
übermüthig: 

„Alſo wollen Sie doch immer noch lieber 
mir verpflichtet ſein, als Mademoiſelle Paoli?“ 

„Ja,“ nickte ſie erröthend. 

„Und Sie haben mir verziehen, daß ich 
neulich mehr ſagte, als ich geſollt hätte?“ 

„Ach, Sie hatten Recht, mich vor dem 
Spiel zu warnen, Sie ſind viel zu gut gegen 
mich und — ich danke Ihnen!“ 

Als Edith eine Viertelſtunde ſpäter ihr 
Zimmer aufſucht, öffnet ſie leiſe die aus dieſem 
Gemach in Maud's Schlafzimmer führende 
Thür und giebt dem ſchlafenden enfant terrible 
einen herzlichen Kuß. 

Vierzehntes Kapitel. 

Als Fred Barnard am andern Morgen 
aufſtand und ſich ankleidete, trällerte er ein 
übermüthiges Liedchen vor ſich hin — er fühlte 
ſich ſo heiter und glücklich wie nie zuvor, und 
die Sonne ſchien ſo ſtrahlend hell auf die ſchöne 
Welt hernieder, ach, es war doch himmliſch 


hatte ſie entſchieden keine Kopfſchmerzen; ſie 
begrüßte den Amerikaner ſo unbefangen als 
möglich, konnte es aber doch nicht hindern, daß 
ſie dunkelroth ward, als er ihre Hand an ſeine 
Lippen zog. Beim Frühſtück aß ſie indeß ſo 
wenig, daß Lady Chartris beſorgt ſagte: 

„Was fehlt Dir, Edith — Du berührſt ja 
die Speiſen kaum!“ 

„Ja, Mama, und ich weiß auch, weshalb 
ihr der Appetit vergangen iſt,“ bemerkt das 
enfant terrible, welches ſelbſt mit beſtem 
Appetit ein gebratenes Hühnchen verſpeiſt. 
„Seit heute früh der Brief kam, der die An; 
kunft des „Andern“ in Ausſicht ſtellte, iſt 
Edith unglücklich.“ 


Proviantämter ihre Bedürfniſſe an Hafer, 
Roggen und Stroh ausſchließlich direkt von 
Produzenten kaufen müſſen und aus zweiter 
Hand nur in Ausnahmefällen kaufen dürfen. 
Hieran ſchloß ſich eine Ausführung über ähn⸗ 
liche Verhältniſſe bei dem Müllereiweſen. Witte 
erläutert beide Fragen durch eine Anzahl Bei⸗ 
ſpiele aus ihm zugegangenen Mittheilungen, 
nach denen durch das eingeſchlagene Verfahren 
theils höhere Preiſe gezahlt werden mußten, 
theils eine geringere Quantität geliefert ſei. 
Geh. Kriegsrath Koch erklärt, daß eine Ver⸗ 
ordnung, wie die angegebene, 
nicht erlaſſen ſei; daß nur § 68 der 


Magazindienſtordnung, nach welchem der Ein⸗ 


kauf von Produzenten beſonders zu beachten iſt, 
den Proviantämtern in Erinnerung gebracht ſei. 
Er führt im Anſchluß an die ſpeziellen Mit⸗ 
theilungen Witte's ein genaues thatſächliches 
Material vor, welches ſich auf die vorgebrachten 
Fälle bezieht und wodurch die erhobenen Be⸗ 
ſchwerden richtig geſtellt werden. Nach kurzen 
Erklärungen der Abgg. v. Huene, v. Frege, 
Graf Behr, Fritzen und Dr. Witte iſt der 
Gegenſtand erledigt. 

— Herſtellung und Vertrieb der Koch'ſchen 
Lymphe. Wie die „D. Med. Wochenſchr.“ 
vernimmt, liegt es nicht in der Abſicht der 
preußiſchen Staatsregierung, in der bis jetzt 
beſtehenden Einrichtung der Herſtellung und 
des Vertriebes des Koch'ſchen Mittels eine 
Aenderung eintreten zu laſſen. 

— Die ſchleſiſchen Landrathsämter ſind an⸗ 
gewieſen worden, bei Eintritt beſonderer Noth 
unter den Handwebern ſchleunigſt Bericht zu er⸗ 
ſtatten, damit ihnen durch den Draht Mittel 
zur Errichtung von Suppenküchen und zu 
ſonſtigen Maßregeln zur Verfügung geſtellt 
werden. Nach der „Schleſ. Ztg.“ ſind von 
den Landrathsämtern Anträge in dieſer Richtung 
bisher nicht geſtellt worden. Unſeres Ermeſſens, 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ mit Recht, würde es 
ſich dringend empfehlen, eine parlamentariſche 
Unterſuchungskommiſſion mit der Feſtſtellung 
der Verhältniſſe in den Weberbezirken zu be⸗ 
trauen, damit die Staatsleitung nicht lediglich 
auf Beamtenberichte angewieſen ſei, welche, wie 
die Erfahrung von der Bergarbeiterbewegung 
25 nicht immer ausreichend und erſchöpfend 
ind. 

— Zu der Frage der Tarifermäßigungen 
auf den preußiſchen Staatsbahnen wird, ent⸗ 
gegen einer Mittheilung des „Berl. Tagbl.“, 
von der Eiſenbahndirektion zu Erfurt erklärt, daß 
keinerlei Reſkript des Eiſenbahnminiſters im 
dortigen Bezirkseiſenbahnrath verleſen worden 
ſei, nach welchem eine allgemeine Herabſetzung 
der Perſonenfahrpreiſe in naher Ausſicht ſteht. 

— Ueber die Entlaſſung von Arbeitern 
und die Erſetzung derſelben durch Arbeiterinnen 
berichtet der „Anz. f. d. Havell.“ von dem 
Artilleriedepot in Spandau. Die von dieſer 
Maßregel betroffenen Leute, meiſt Arbeiter⸗ 
Invaliden, erhalten anderweitig nur ſchwer 
Beſchäftigung. Im Artilleriedepot beſtand ihre 
Arbeit im Reinigen der Gewehre. Früher 
wurden hierzu faſt ausſchließlich aktive Sol⸗ 
daten herangezogen. Nachdem der Reichstag 
für das Etatsjahr 1890/91 auf Antrag der 
Regierung die nöthigen Geldmittel bewilligt 
hatte, ſind die Zivilarbeiter eingeſtellt worden, 
welche jetzt Frauen und Mädchen Platz machen 
müſſen. 
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„Der „Andere“ “, wiederholt Lady Chartris 
verſtändnißlos, „meinſt Du damit etwa Lord 
Ferris?!“ Und dann kommt es ihr zum 
Bewußtſein, daß ſie Etwas geſagt hat, was 
beſſer verſchwiegen geblieben wäre, denn Edith 
huſtet, als ob ſie erſticken müſſe, und Fred 
Barnard ſchneidet ſein Beefſteak mit einer 
Vehemenz, die für den Teller, auf dem es ſich 
befindet, bedenklich iſt. — Lady Chartris iſt 
im Allgemeinen nicht, was man begabt oder 
talentvoll nennt, aber ein Talent beſitzt ſie in 
hohem Maße — ſie weiß die Fehler, die ſie 
gemacht, ſtets mit großem Geſchick Andern auf: 
zubürden, und das thut ſie auch heute. Mit 
unheilverkündender Miene ſich zu Maud wendend 
ſagt ſie hart und ſtreng: 

„Maud — wie oft habe ich Dir ſchon 
verboten, meine Briefe zu leſen — verlaſſe 
ſofort den Tiſch und gehe zu Bett!“ 

„Mama — ich habe noch nicht fertig ge⸗ 
frühſtückt.“ 3 

„Geh' hinauf — ſofort!“ 

„Mama — ich habe —“ 

„Wirſt Du wohl gehorchen!“ 

„Mama —“ die weiteren Worte verhallen 
im Korridor, in welchen Lady Chartris das 
enfant terrible höchſt eigenhändig ſpedirt hat, 
und dann kehrt die Dame an den Tiſch 
zurück und frühſtückt mit unvermindertem 
Appetit 

Fred Barnard hat ſich mit einer Zigarre 
in den Garten zurückgezogen; nach einer Weile 
ſieht er im äußerſten Winkel der Terraſſe ein 
helles Kleid ſchimmern, und ſeine Zigarre weg⸗ 
werfend begiebt er ſich auf die Terraſſe und 
flüſtert ſanft: „Edith!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. 


Petersburg, 29. Januar. Durch einen 
in der letzten Zeit erlaſſenen Befehl ſind die 
Behörden angewieſen worden, jüdiſche Militär⸗ 
pflichtige auf das ſtrengſte zu beaufſichtigen, 
daß fie ſich durch abſichtliche Verſtümmelung 
nicht ihrer Militärpflicht entziehen. 

Petersburg, 29. Januar. Zu den 
Maßregelungen der Juden wird aus Kiew ge⸗ 
meldet, daß die dortigen jüdiſchen Ladenbeſitzer, 
welche, wie mitgetheilt, durch den Polizeibefehl, 
nur noch einen jüdiſchen Kommis halten zu 
dürfen, betroffen ſind, beſchloſſen haben, die Be⸗ 
zahlung ihrer Wechſel einzuſtellen, da ſie ge⸗ 
ſchäftlich ſchwer geſchädigt wurden. Ein Mos⸗ 
kauer Kaufmann, der 45 000 Rubel in Kiew 
einkaſſiren wollte, mußte mit dieſem Beſcheid 
ohne Geld zurückkehren. — Zur Ruſſifizirung 
Finnlands wird aus Helſingfors gemeldet, der 
trockene, nüchterne Geſchäftston der Thronrede 
bei Eröffnung des finnländiſchen Landtages, der 
deutlich die Unzufriedenheit des Zaren über die 
Autonomie Finnlands wiederſpiegelt, habe große 
Verſtimmung hervorgerufen. Die Thronrede 
wurde mit völligem Schweigen aufgenommen. 
Dem Landtage ſind zahlreiche Petitionen zuge⸗ 
gangen, welche ihn auffordern, die Grundſätze, 
die freie Kirche und das freie Bürgerthum mit 
Feſtigkeit und Entſchiedenheit gegen etwaige 
Ruſſifizirungsverſuche zu ſchützen. 

Rom, 29. Januar. Im Dome zu 
Catania iſt Nachts der Sarg der heiligen Agathe 
erbrochen worden. Der ganze koſtbare Schmuck 
iſt entwendet worden. Es herrſcht die größte 
Aufregung. 

* Brüffel, 29. Januar. Das Leichenbe⸗ 
gängniß des Prinzen Balduin von Flandern 
hat heute Vormittag in feierlicher Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Alle Straßen, welche der Leichenzug 
paſſirte, waren bereits ſeit dem frühen Morgen 
von einer zahlreichen Menſchenmenge dicht be⸗ 
ſetzt. Sämmtliche Häuſer tragen Trauerzeichen 
und die brennenden Gaslaternen ſind mit Flor 
verhängt. 

— lnnnll Lenk nnlnnnnlln nn ng 


Provinzielles. 


+ Gollub, 29. Januar. Auf dem hieſigen 
Wochenmarkt wurden 4 Tonnen Fiſche beſchlag⸗ 
nahmt, welche kleiner waren, als geſetzlich zu⸗ 
läſſig iſt. — Eine Backwaaren⸗ Verkäuferin iſt 
in Strafe genommen, weil ſie die Waare aus⸗ 
ſuchen und betaſten ließ. — Zwei Strolche, die 
müde und erſtarrt von einer hieſigen Einwohner⸗ 
frau aufgenommen und beſpeiſt worden waren, 


haben der Frau, die ſich nach der Stadt be⸗ 


geben und die beiden Leute allein in der 


Wohnung gelaſſen hatte, aus einem verſchloſſenen 
Koffer 530 Mk. geſtohlen; ſie ſollen nach Schön⸗ 
ſee weiter gewandert ſein und ſind bisher nicht 
ermittelt. 

Berent, 29. Januar. Der Kreistag des 
Kreiſes Berent bewilligte in ſeiner heutigen 


Sitzung die koſtenfreie Hergabe des Grund und 


Bodens zum Bau der projektirten Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Bütow⸗Goſtomie⸗Berent⸗Carthaus, ſoweit 
ſolche unſeren Kreis berührt. 

Danzig, 29. Januar. Der Magiſtrat voll⸗ 
zog heute Mittags die Präſentationswahl eines 
neuen Vertreters der Stadt Danzig für das 
Herrenhaus, an Stelle des zurückgetretenen 
Herrn Oberbürgermeiſters von Winter. Die 
Wahl im Magiſtrats⸗Kollegium fiel einſtimmig 
auf Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. . 


Mohrungen, 29. Januar. In der 
Sitzung der Stadtverordneten am 28. d. Mts. 
wurde als Vorſitzender Fabrikbeſitzer Rekittke, 
als Stellvertreter Kaufmann Bowien, als Schrift⸗ 
führer Gutsbeſitzer Weidemann⸗Döhringshof 
und als Stellvertreter Rechtsanwalt Mertins 
gewählt. Behufs Freilegung des Rathhauſes 
wurde der Magiſtrat ermächtigt, das in der 
Subhaſtation ſtehende Braunſche Haus für einen 
annehmbaren Preis zu kaufen. Schließlich wurde 
die Bureau⸗Entſchädigung des Magiſtrats⸗ 
Dirigenten auf 1415 Mk. jährlich feſtgeſtellt. 

Königsberg, 29. Januar. Geſtern Nach⸗ 
mittag entgleiſten auf der Labiauer Bahn vom 
Zuge 775 zwiſchen Kuggen und Nautzken auf 
bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe die beiden 
Maſchinen und zwei Wagen, wobei das Loko⸗ 
motivperſonal zum Theil erheblich verletzt wurde. 
Die Reiſenden blieben unbeſchädigt. Die Strecke 
iſt auf unbeſtimmte Zeit geſperrt. Wie die 
„Königsb. Allg. Ztg.“ privatim hört, ſoll ein 
Heizer ſeinen Verletzungen bereits erlegen fein, — 
Ein anſtändig gekleideter junger Mann im Alter 
von etwa 19 bis 22 Jahren erſchoß ſich hier 
auf offener Straße. Die Perſon des Selbſt⸗ 
mörders hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. 
Königsberg, 29. Januar. Im Zuchthauſe 
zu Inſterburg ftarb dieſer Tage der hieſige 
Kaufmann Robert an Entkräftung. Ueber den⸗ 
ſelben macht die „Königsb. Allg. Ztg.“ folgende 
Mittheilung: Robert hat ein Vermögen von 
600 000 M. hinterlaſſen, welches ſeinen beiden 
Schweſtern, einer armen Erzieherin und der 
Gattin eines Kaufmanns in Angerburg, zufällt. 
Auf die Frage eines Anſtaltsbeamten, wem er 
ſein großes Vermögen vermachen würde, er⸗ 
klärte Robert wenige Tage vor feinem Tode. 


* 


„der Stadt Königsberg“, es iſt indeſſen zu 
einem Teſtament nicht gekommen. Robert hat 
in der Inſterburger Anſtalt meiſtens als Schuſter 
gearbeitet. Zum Mai d. J. ſah er ſeiner Ent⸗ 
laſſung entgegen. 

Königsberg, 29. Januar. Ein ſchon als 
zweifelhaft von einer hieſigen Großhandlung 
der hieſigen Reichsbankhauptſtelle zur Prüfung 
eingereichtes Zehnmarkſtück hat ſich als falſch 
erwieſen. Dasſelbe beſteht aus Silber, auf 
welches ebenfalls filberne, dünne, auf der ge: 
prägten Oberfläche vergoldete Platten aufge⸗ 
lötet worden ſind. Das Falſchſtück trägt die 
Jahreszahl 1875 und den Kopf Kaiſer 
Wilhelms 1. Anſcheinend hat dasſelbe ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit im Umlaufe befunden. 

Inſterburg, 29. Januar. Herr Staats⸗ 
anwalt von Saucken, der im vorigen Jahre 
von dem Darkehmer und unlängſt auch von 
dem Inſterburger Kreistage als Landrath in 
Vorſchlag gebracht ift, hat mit Rückſicht darauf, 
daß er ſich zur eventuellen Uebernahme des 
Darkehmer Landrathsamts bereit erklärt hat 
und über die Beſetzung dieſer Stelle eine Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht ergangen iſt, die Inſter⸗ 
burger Wahl abgelehnt. (K. H. 3.) 

Pillkallen, 29. Januar. Ein brutaler 
Racheakt iſt in der vergangenen Woche an dem 
Gutsbeſitzer P. zu K. verübt worden. Als das 
Dienſtmädchen eines Morgens den Stall betrat, 
um die Schweine zu füttern, fand ſie ſämmt⸗ 
liche zwölf Thiere, darunter einige im Werthe 
von ungefähr 150 M., verendet in demſelben 
vor. Wie ſich durch die Unterſuchung heraus⸗ 
geſtellt, ſollen die Thiere durch Arſenik vergiftet 
worden ſein. Von dem Thäter hat man bisher 
keine Spur entdecken können. 

Kaukehmen, 29. Januar. Eines unna⸗ 
türlichen Todes ſtarb am 19. d. Mts. ein 
Kind des Inſtmannes R. zu Lappienen. Nach⸗ 
dem an dem betreffenden Tage die Frühſtücks⸗ 
ſuppe gekocht war, wurde dem „Oſtd. Gb.“ 
zu Folge naſſes Holz in den Kochofen, wie er 
bei armen Leuten häufig zu finden iſt, zum 
Trocknen gebracht. Darauf entfernte ſich das 
Elternpaar gemeinſam zur Arbeit, während 
zwei Kinder im verſchloſſenen Zimmer zurück⸗ 
blieben. Etwa um 10 Uhr kam der Vater wie 
gewöhnlich nach Hauſe, um nach den Kindern 
zu ſehen. Aber wie erſchrak er, als er die 
Thür öffnete. Das Zimmer war mit undurch⸗ 
dringlichem Rauche gefüllt, und das jüngſte 
Kind lag todt im Bette, während das ältere, 
etwa 5 Jahre alt, Schutz ſuchend in den Kar⸗ 
toffelkeller geflüchtet war, von wo es auch be⸗ 
wußtlos hervorgebracht wurde. Das Holz hatte 
ſich nämlich im Ofen entzündet, und ſämmt⸗ 
licher Rauch war, da das Ofenrohr verſchloſſen 
war, verderbenbringend in das ee 5 

(K. H. 3. 

Inowrazlaw, 29. Januar. Der Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Peters zu Strasburg 
(Beſtpr.) iſt dem Kreisbauinſpektor Baurath 


Heinrich in Mogilno überwieſen worden. 
(Kuj. Bote.) 
Inowrazlaw, 29. Januar. Briefträger 


Heiſe hierſelbſt hat in der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie 18000 Mk. gewonnen. (Poſ. Ztg.) 
. — — 


Lokales. 
Thorn, den 30. Januar. 


— [Sitzung der Stadtverorb' 
neten] am 28. Januar. Saeußbericht. Der 
Abfuhrunternehmer Herr Rittergutsbeſitzer Neu⸗ 
mann⸗Wieſenburg hat dem Magiſtrat angezeigt, 
daß er bei den ungewöhnlichen Witterungs⸗ 
verhältniſſen nicht im Stande ſei, mit ſeinen 
eigenen Fuhrwerken die Schnee⸗ und Eismaſſen 
aus der Stadt zu entfernen. Er müſſe Hülfe 
in Anſpruch nehmen, für die etwa 3500 Mk. 
aufzubringen ſein werden. Herr N. erſucht um 
Bewilligung dieſer Summe. Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, dieſes Geſuch abzulehnen, und zur 
Beſeitigung der durch den vielen Schneefall 
entſtandenen Unzuträglichteiten ſelbſt Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. Hierzu werden ungefähr 
3000 Mark erforderlich ſein, wegen deren Be⸗ 
reitſtellung aus dem Stadtſäckel Magistrat Ge: 
nehmigung nachſucht. Herr Cohn erkennt die 
eingetretene Nothlage an, will aber die Koſten 
in der Weiſe gedeckt ſehen, daß im laufenden 
Jahre von den Hausbeſitzern die Beiträge 
für die Straßenreinigung für 12 Monate 
eingezogen werden; es empfehle ſich, die 
Hausbeſitzer auf Bromberger Vorſtadt von 
der erhöhten Beitragspflicht auszuſchließen, 
da dieſe für Schaffung geordneter Wege bei dem 
vielen Schneefall ſelbſt das Nothwendige geleiſtet 
haben. — Herr Prof. Feyerabendt weiſt darauf 
hin, daß insbeſondere die Bürgerſteige vor den 
öffentlichen Gebäuden laltſtädt. Kirche, Poſt in 
der Bäckerſtraße u. |. w.) nicht genügend ge⸗ 
reinigt ſeien; es entſpinnt ſich eine lebhafte, 
zeitweiſe erregte Debatte darüber, ob die Haus⸗ 
beſitzer die durch die außergewöhnliche 
Straßenreinigung entſtandenen Koſten zu 
tragen haben oder ob dieſe auf den Stadt⸗ 
ſäckel zu übernehmen ſeien. Schließlich 
wird dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt. — 
— Ueber die Vorlage „Regelung des Polizei⸗ 
Subaltern⸗Dienſtes“ wird in geheimer Sitzung 
berathen. Wie wir erfahren, ſoll Herrn Polizei⸗ 


Kommiſſarius Finkenſtein der Charakter als 
Polizei⸗Inſpektor verliehen und eine neue Stelle 
für einen Polizei⸗Kommiſſarius geſchaffen werden. 
— Der Herr Juſtiz⸗ Minifter theilt mit, daß 
er im Einverſtändniß mit dem Herrn Finanz⸗ 
Miniſter genehmigt habe, daß die Räume des 
hieſigen Amtsgerichts aus dem Rathhauſe in 
ein neu zu erbauendes Gebäude unter den vom 
Magiſtrat vorgeſchlagenen, von uns wiederholt 
mitgetheilten Bedingungen verlegt werden. 
Indem Magiſtrat hiervon Kenntniß giebt, er⸗ 
ſucht er, in die Kommiſſion für den Umbau 
des Rathhauſes an Stelle des verſtorbenen 
Herrn Gieldzinski ein oder zwei Mitglieder zu 
wählen. Gewählt werden die Herren Dietrich 
und Kriewes. Bei dieſer Vorlage theilt Ma⸗ 
giſtrat noch mit, daß er beabſichtige, ein Pro⸗ 
jekt für den Ausbau des Rathhauſes herſtellen 
zu laſſen und nach Genehmigung dieſes 
Projekts den großen Saal zu Amtszimmern 
einzurichten. Die jetzigen Verhältniſſe, ſo 
wird im Magiſtratsantrage ausgeführt, ſeien 
unhaltbar, der Aufenthalt in den Amtszimmern 
ſei für die Beamten und für das Publikum geradezu 
geſundheitsgefährlich. Durch die Ausarbeitung 
des Projekts entſtehen der Stadt keine Koſten. — 
Die Ausſchüſſe, jo führte der Referent aus, hätten 
ſich dahin ausgeſprochen, daß es unzweckmäßig ſei, 
ſchon jetzt ein Projekt auszuarbeiten, man müſſe 
den endgiltigen Entſcheid des Herrn Miniſters 
abwarten, darüber können Jahre vergehen 
und bis dahin Verhältniſſe eintreten, 
für welche die heutigen nicht mehr paſſen. Be⸗ 
zuͤglich der Ausarbeitung des Projekts, für 
welches die Herren Kriewes und Sand ſprechen, 
liegt ein Magiſtratsantrag nicht vor. Die Ver⸗ 
ſammlung faßt auch in dieſer Beziehung keinen 
Beſchluß und überläßt das Weitere dem Magiſtrat. 
— Der Weiterverpachtung folgender Rathhaus⸗ 
gewölbe auf die Dauer von 3 Jahren wird 
zugeſtimmt: Nr. 4 an Röſſel (215 M.), Nr. 11 
an Salomon (210 M.), Nr. 18 an Borze⸗ 
chowski (310 M.), Nr. 21 an Borzechowski 
(600 M.), Nr. 24 an Borzechowski (150 M.), 
Nr. 26 an Richter (200 M.), Nr. 27 und 28 an 
Wilamowski (300 M.), Nr. 3 an Krakowski 
(300 Mk.), Nr. 7 an Wwe. Joſeph (250 Mk.), 
Nr. 8 an Zemke (300 Mk.), Nr. 9 an Bara⸗ 
nowski (400 Mk.), Nr. 10 an Pahlke (400 M.), 
Nr. 16/19 an Dammann u. Kordes (450 Mk.), 
Nr. 20 an Wolowski (350 Mark), Nr. 
21 an Frau Witkowski (330 Mark), 
Nr. 37 an Krakowski (200 Mk.) Die angege⸗ 
benen Zahlen bedeuten den jährlichen Pacht⸗ 
zins. — Die übrigen Gewölbe ſollen ausge⸗ 
baut, ihre Verpachtung neu ausgeſchrieben 
werden. Daß einige Räume der Volksküche 
überlaſſen werden ſollen, haben wir bereits geſtern 
berichtet. — Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet 
Herr Cohn. — Die Kämmerei⸗Depoſitenkaſſen 
für 1888/89 und 1889/90 werden entlaftet. — 
Zwei Geſuchen um Freilaſſung von Kommunal⸗ 
ſteuer wird ſtattgegeben. — Genehmigt wird 
die Verausgabung der Koſten für Hilfskräfte 
in den Kaſſen⸗ und Polizei⸗Bureaus. — Von 
der Verhandlungsſchrift über die am 31. De⸗ 
zember v. J. ſtattgefundene ordentliche Prüfung 
der Kämmereikaſſe wird Kenntniß genommen. — 
Dem Probenehmer Paczkowski im ſtädt. Schlacht⸗ 
hauſe wird in Hinblick darauf, daß er, ſeitdem 
die polniſchen Schweine hier geſchlachtet werden, 
Ueberſtunden machen muß, bis auf Weiteres 
eine beſondere Entſchädigung von monatlich 
15 Mark bewilligt. Das Grundſtück 
Mocker 69 a wird mit noch 3000 Mark nach 
bereits eingetragenen 9000 Mark beliehen. 
— Es beginnt die nichtöffentliche Sitzung. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 29. Januar. Zu dem 
Projekt einer deutſchen ſchwimmenden Ausſtellung 
ſpricht ſich die Handelskammer dahin aus, daß 
ſie eine ſolche Ausſtellung für vortheilhaft hält. 
In dem vom Herrn Miniſter eingeforderten 
Bericht ſoll beſonders hervorgehoben werden, 
daß es wünſchenswerth ſei, daß das Reich durch 
feine Organe, Konſuln ꝛc. das Unternehmen 
unterſtütze. — Wegen der Vereidigung eines 
Zuckerprobenehmers für die Zuckerfabrik in Kulmſee 
ſoll das Erforderliche veranlaßt werden. 
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe 
wird erſucht werden, den Petitionen um den 
Bau der Eiſenbahn Gollub⸗Schönſee und 
Leibitſch⸗Thorn näher zu treten. — Die all: 
gemeinen Bedingungen bei An⸗ und Verkauf von 
Getreide, Hülſenfrüchten und Saaten ſind von 
einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion neu berathen 
worden, die von dieſer für wünſchenswerth ge⸗ 
fundenen Aenderungen werden angenommen. 
Die Bedingungen werden nun gedruckt und 
den Intereſſenten zugänglich gemacht werden. — 
Von der Statiſtik über den Güter⸗ und Per⸗ 
ſonenverkehr auf den Bahnhöfen Thorn im 
Jahre 1892 wird Kenntniß genommen. — Be⸗ 
ſchloſſen wird vor Ausfertigung erbetener Gut⸗ 
achten von den Antragſtellern die Gebühren 
einzufordern. 

— [Provinzial⸗ Verwaltung.] 
Dem in 14 Tagen zuſammentretenden weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial-Landtage wird vom 
Provinzial⸗Ausſchuß eine Vorlage gemacht 
werden, nach welcher behufs Einrichtung einer 
Arbeiter⸗Kolonie für Weſtpreußen das Gut 
Giegel angekauft werden ſoll. 


Hand 


eine Hauptverſammlung abgehalten. 
waren nur einige Vorſtandsmitglieder. 
Bericht entnehmen wir, daß der Beſuch des 
Unterrichts ein reger geweſen iſt, zu Prämien 
für hervorragende Leiſtungen wurden 30 M. 
bewilligt. — Die Rechnung für das laufende 
Jahr wird vorausſichtlich mit einem Fehlbetrage 
in Höhe von 300 M. abſchließen, zu deſſen 
Deckung fol die Stadt, der Vorſchuß⸗ Verein, 
der Coppernikus⸗Verein, die Handelskammer 
und der Handwerkerverein um Beihilfen ange⸗ 
gangen werden. — Falls ein Kurſus für auswärtige 
Lehrer eingerichtet werden ſollte, wird ein Lokal 
zur Verfügung geſtellt werden. — Beim Schluß 
des laufenden Schuljahres wird eine Aus⸗ 
ſtellung der Arbeiten ſtattfinden. — In den 
Vorſtand wurden neu⸗ bezw. wiedergewählt die 
Herren: Erſter Bürgermeiſter Bender (Vor⸗ 
figender), Rektor Lindenblatt (Stellvertreter), 
Kürſchnermeiſter Scharff (Rendant), Rektor 
Heidler (Schriftführer), Direktor der höheren 
Töchterſchule Schulz, Lehrer Rogozinski, Lehrer 
Klink, Lehrer Michaelis, Zeichenlehrer Przyrembel, 
Schloſſermeiſter Wittmann, Tapezierer Traut⸗ 
mann, Buchhalter Wendel (Beiſitzer). 

— [Gegen überflüſſige Worte] 
erläßt auch der Landrath des Kreiſes Danziger 
Niederung in ſeinem Kreisblatt eine Verfügung. 
In derſelben heißt es: „Die Ortspolizei⸗ und 
Ortsbehörden erſuche ich, in den an mich ge⸗ 
richteten Schreiben alle überflüffigen Worte 
wegzulaſſen. Es können hiernach Höflichkeits⸗ 
ausdrücke, wie „gehorſamſt“, „ergebenft“, „ge: 
fälligſt“ vollſtändig wegfallen. Ferner find Ein⸗ 
gänge, wie „Dem Königl. Landraths⸗Amte be⸗ 
richte ich auf die Verfügung vom (Datum) ge⸗ 
horſamſt, daß“ uſw. nicht nur überflüſſig, 
ſondern machen auch die nachfolgende Satz⸗ 
bildung unnöthig umſtändlich.“ Es werden 
dann einige Winke gegeben, das Schreibweſen 
einfacher und kürzer zu geſtalten. 

— [Straffammer] In heutiger 
Sitzung wurde in folgenden Sachen verhandelt: 
1. Gegen den Eigenthümer Johann Philipowski 
aus Kl. Mocker. Derſelbe iſt der gefährlichen 
Körperverletzung angeklagt und dieſerhalb unterm 
12. September v. J. von der hieſigen Straf⸗ 
kammer mit drei Monaten Gefängniß beſtraft. 
Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein, hat die Wiederaufnahme 
des Verfahrens unter der Anführung beantragt, 
daß Angeklagter geiſteskrank ſei und die Straf⸗ 
that in einem Anfalle von Geiſtesſtörung be⸗ 
gangen habe. Infolge dieſes Antrages iſt die 
nochmalige Verhandlung anberaumt. Die Beweis⸗ 
aufnahme lieferte genügend Anhalt dafür, daß An⸗ 
geklagter die Strafthat in Geiſtesgeſtörtheit verübt 
habe und es erfolgte daher ſeine Freiſprechung. — 
2. gegen den Arbeiter Johann Woynowski zu 
Gronowo und den Fleiſcher Wilhelm Volgmann 
zu Gremboczyn wegen Unterſchlagung bezw. 
Hehlerei, verſuchter Erpreſſung und Betruges. 
Angeklagte wurden der ihnen zur Laſt gelegten 
Strafthaten für ſchuldig befunden, Woynowski 
mit drei Wochen, Volgmann mit 1 Monat 
Gefängniß beſtraft. 3. gegen den Schuh⸗ 
macher Johann Motylewske aus Brieſen wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes. Motyleweki wurde 
mit vierzehn Tagen Gefängniß beſtraft. 
4. gegen die Arbeiterfrau Ottilie Fenski geb. 
Gollnas aus Stadthauland und die Einwohner⸗ 
frau Auguſte Volgmann geb. Bigalke aus Kl. 
Kabott wegen gemeinſchaftlichen Diebſtahls. 
Erſtere wurde zu 6 Monaten, Letztere zu 4 
Monaten Gefängniß verurtheilt, 5. gegen den 
Arbeiter Joſeph Stelmachowski aus Mocker, 
den Schmiedegeſellen Leopold Perl eben daher 
und den Arbeiter Ignatz Trotzek aus Bohn, z. 
3. ſämmtlich hier in Haft, wegen Raubes bezw. 
Hehlerei. St. und Tr. wurden des Raubes, 
Perl der Hehlerei für ſchuldig erachtet und da⸗ 
für die erſteren Beiden mit je 1 Jahr 
3 Monaten Gefängniß beſtraft, bei St. jedoch 
3 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft 
als verbüßt erachtet. Perl erhielt 2 Monate 
Gefängniß. Auch dieſe Strafe wurde durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
6. Gegen das Schulmädchen Auguſte Boldt 
aus Rathsgrund wegen ſchweren Diebſtahls. 
Das Verfahren in dieſer Sache wurde eingeſtellt, 
weil der Strafantrag gegen die erſt 13 Jahre 
alte Angeklagte von dem Beſtohlenen nicht ge⸗ 
ſtellt worden iſt. 7. Gegen den früheren Kauf⸗ 
mann, jetzigen Oberkellner Stanislaus Czarnecki 
aus Flatow wegen Körperverletzung. Die Sache 
wurde vertagt. 
[Die Löſchmannſchaften,] 
welche bei dem Brande auf dem Gehöfte des 
Herrn Gründer thätig geweſen ſind, erhalten 
morgen Sonnabend, den 31. d. Mts., Abends 
6 Uhr im Amtszimmes des Herrn Polizei⸗ 
meiſters Palm die ihnen zuſtehende Entſchädigung. 
— Pünktliches Erſcheinen der Betheiligten iſt 
wünſchenswerth. 

— [Der heutige Wochenmarkt! 
war gut beſchickt. Preiſe: Butter 0,80, Eier 
(Mandel) 1,10, Kartoffeln 2,20, Stroh 2,25, 
Heu 2,00 der Zentner, Puten 3,00 —6,00 das 
Stück, Tauben 0,70, Hühner 2,00—3,00 das 
Paar; für Fiſche wurde bei Beginn des Marktes 


— 


er Verein für Knaben⸗ 
ertigkeits⸗ Unterricht] hat 
geſtern Abend im Saale des Herrn Nicolai 
Erſchienen 
Dem 


durchſchnittlich 0,40 Pf. für das Pfund gefordert, 
bei Schluß des Marktes waren große Hechte 
zum Preiſe von 30 Pf. für das Pfund erhältlich. 
— l Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 
— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,79 Meter. 
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Breußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 29. Januar 1891. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
183. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittagsziehung: 

Gewinne von 30 000 M. auf Nr. 78 170 
89 311. 
ai 2 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 5445 

736. 

3 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 67 086 82 952 
158 734. 


1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 71 623. 

23 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 7171 14735 
24 529 27 401 27 768 29 188 30 236 33 872 35 336 
40 255 40 726 56 069 90 419 95 786 114 536 120 659 
125 296 135 600 140 873 142 243 156 683 181013 
184 820. 

30 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 12 034 14 191 
25 881 30 973 33 352 37069 38 106 42 853 54 607 
55 239 58 760 60 896 70 925 73 818 103 438 104 825 
111217 133 291 133 479 134284 135 828 139 862 
149 294 168 399 169 825 172 967 176 448 185 341 
187 276 189 176. 

42 Gewinne von 500 M. auf Nr. 68 2600 6783 
8934 13 002 21205 22 196 23 603 24 940 25 709 
30 221 41641 42 558 50 370 53 168 53 583 60 595 
63 709 65 008 71035 87 565 90 480 91 120 94 125 
103 277 104 492 105 577 109 921 111612 113 162 
117 136 118 098 120 933 122 687 125047 129 402 
134 259 137 405 148 221 148 261 159 153 173 618. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
183. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 128 697. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 123 467. 

3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 80 624 123 918 
166 038. 

30 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 407 30 697 
42 199 56 632 65 685 66 781 67 104 67 393 85 602 
89 945 90 116 99 721 105 823 110 820 114774 
119 932 122 306 123 088 123 860 124742 138 510 
138 717 139 027 142 244 145 430 151 502 133 113 
156 423 175 642 186 889. 

37 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 1265 2648 
10 617 12 780 14 661 14894 16 007 16 394 20 75% 
21118 24084 25 940 35 754 41 206 51535 552 
56 088 57 564 63 429 63 980 88 336 89 829 10570 
108 405 111235 115 216 119 329 120 657 122 181 
140 640 154 966 173 239 176 294 177018 1807 
185 684 188 890. 

35 Gewinne von 500 M. auf Nr. 505 2407 29 
3008 4887 14386 17 581 26 828 26 929 32901 
39 906 39 921 54 933 61416 69 881 73 733 78245 
80 238 84 303 89 788 91770 95 858 115 951 124 858 
138 233 164 345 165918 174 601 175 345 177527 
177 727 184 529 186 591 186 648 188 112. 


—— —— — ————,—⏑,⏑,j;ñĩrię'᷑ꝛ 
Kleine Chronik. 


»Ein neues Liebesdrama hat ſich, wie ein T 
ramm aus Kopenhagen meldet, in der Nacht zum 
ienſtag auf einer Dampffähre zwiſchen Nyborg 1 

Korſör abgeſpielt. Ein junger Mann und eine fein 
gekleidete Dame ſpraugen gegen Mitternacht über Bor) 
nachdem ſie ihre Pelze abgelegt. Die Identität 
Selbſtmörder iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Schi 
leute vermißten die beiden Paſſagiere erſt nach Ankr: 
am Beſtimmungsort. 


22 
Handels-Machrichten. 


Chemnitz, 28. Januar. Bericht von Bertk 
Sachs. An unſerer heutigen Wochenbörſe war die 
Stimmung eine ſehr matte, man gluubt allgemein 
billigere Preiſe, demzufolge unſere größeren gkonſumenten 
mit Einkauf ſehr zurückhalten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. Januar. 


Fonds: feſt. 29. Jan 
Ruſſiſche Banknoten 236,651 235,95 
Warſchau 8 Tage fs 236,300 235,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,200 98,20 
Pr. 4% Conſolss ee 106,00 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% : 73,00] 72,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 70,00 69,60 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 97,00 97,10 

Oeſterr. Banknoten 178,35 178,20 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 217.00 237,40 

Weizen: Januar fehlt} fehlt 

April-Mai 200 C0 198,20 
Loco in Rew⸗York 1d 11½¼01d 9/ge 
Roggen: loco 177,00 176,00 
Januar 178,00] 177,00 
April⸗Mai 174,70] 173,50 
Mai Juni 172,000 170,70 
Rüböl: Januar 58,00] 58,20 
April⸗Mai 57.80 58,00 
Spiritus: loco gut 50 M. Steuer 72,10 70,30 
do. mit 70 M. do. 32,50 50,80 
Jan.⸗Febr. 70er 5180] 50,00 
April⸗Mai 70er 52,70 50.40 


Wechlel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 4¼½%, für andere Effekten 5% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 30. Januar. 

(v. Portatius u Grothe.) 


Beſſer. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 67,30 Gd. —,— dez. 
nicht eonting. 70er —,.— „ 47,50 „ —.— 
Januar —— „ —.— e 

. ET er 


Bei leichter Verschleimung genügen 4—4 Fay’s 
ächte Sodener Mineral - Pastillen, 
Morgens und Abends genommen, den Schleim zu 
heben und die Heilung der Schleimhäute zu begünſtigen. 
Erfolg ſicher. Fay’s ächte Sodener Miner al-Pastillen 
find in allen Apotheken und Droguerien a 85 Pfg. 
zu haben. 


Am 27. d. Mts. verftarb nach 
langem Leiden unſer geliebter Bruder 


Johann Ferrary, 


welches hiermit anzeigen 

Podgorz, den 30. Januar 1891. 
Die Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet Sonnabd., 

d. 3i. Januar, Vorm. 10 Uhr von 

der Podgorzer Kirche aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chanffeegeld- 
erhebung auf den der Stadt Thorn ge⸗ 
hörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 

Bromberger 

Culmer 

Liſſomitzer und 

Leibitſcher R ; 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1891 bis 1. April 1894, haben wir 
einen Licitationstermin auf 
Montag, den 2. Februar 1891, 

Vormittags 10 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 
Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

Die Bietungskaution beträgt 


Chauſſee 


für die Bromberger Chauſſee 600 Mk. 

„ „ Culmer 5 600 „ 

„ „ Liſſomitzer = 600 „ 

„ „ Leibitſcher 2 1000 „ 
Thorn, den 16. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des jetzt der Stadt ge⸗ 
hörigen, am inneren Culmer⸗Thor belegenen, 
dreiſtöckigen Thurmes in der Grabenftraße | dieſſeitige 
als Lagerhaus vom J. April 1891 bis 
dahin 1893 haben wir einen Submiſſions⸗ 


termin auf 


Mittwoch, den 4. Februar er., 


Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Miethung des Thurmgebäudes 
verſehene Angebote an 


am Culmer⸗Thor“ verſe 
das obige Bureau einreichen wollen. 
Die Miethsbedingungen liegen 


Bureau 1 während der Dienſtſtunden zur 


Einſicht aus. 


auf drei Jahre, nämlich auf die Zeit 
vom 1. April 1891 bis 1. April 1894 haben 


welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 


im] Dienſtag, den 3. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn 


wir einen Verſteigerungstermin auf 

Mittwoch, den 4. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 

— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 


werden. Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus, können auch 
gegen 1,00 Mk. Copialien bezogen werden. 
Die Bietungskaution beträgt 100 Mk., 
welche vorher in unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 
Thorn, den 17. Januar 1891. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Durch Polizei⸗Verordnung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder 
vom 23. Oktober 1890 ſind ſämmtliſche 
Schankwirthſchaften um 10 Uhr Abds. 
zu ſchließen, ſofern nicht von uns 
ausnahmsweiſe, auf beſonderen Antrag, 
die Erlaubniß zu längerer Offenhaltung 
ertheilt iſt. 

Wir machen die betheiligten Kreiſe, zur 
Vermeidung weiterer empfindlicher Strafen. 
auf dieſe Verordnung hiermit nochmals 
aufmerkſam. 

Thorn, den 30. Januar 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. Januar 
1891 iſt am 24. Januar 1891 die 
unter der gemeinſchaftlichen Firma 
Anders & Comp. ſeit dem 22. Januar er. 
aus den Kaufleuten 

1. Robert Anders in Thorn 

2. Oscar Voeltzcke daſelbſt 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 159 eingetragen mit dem Be⸗ 
merken, daß dieſelbe in Thorn ihren 
Sitz hat. 

Thorn, den 24. Januar 1891. 


willige Verſteigerung. 


ebruar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 


Das Innere des Thurmgebäudes kann] Königl. Landgerichts hierſelbſt 


vor dem Termin beſichtigt werden und 
wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb an unſer 


Bureau I wenden 


Vor dem Termine hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mk. bei 1 Kämmerei⸗ 
aſſe 0 die Bedingungen] 


Es ſteht den Miethsbewerbern frei, auch 
auf einzelne Stockwerke reſp. deren Räume 


kaſſe 


®: zu hinterlegen und 
in dae 


ſchreiben. 


Gebote abzugeben. 
Thorn, den 22. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. gr 


Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeeen find folgende Materialien für 
tatsjahr 1891/92 an den Mindeſt⸗ 


das 
fordernden zu vergeben: e 
1. Gremboczyn⸗Gronowo: d 
198 obm Chauſſirungsſteine, 
198 cbm grober Kies, 
2. Bildſchön⸗Liſſomitz: 
683 ebm Chauſſirungsſteine, 
9 ebm geſchl. Pflaſterſteine, 
293 cbm grober Kies, 
206 ebm feiner Kies, 
18 ebm Pflaſterkies, 
3. Wibſch⸗Roſenberg: > 
177 cbm e e 
50 cbm feiner Kies, 
4. Wieſenburg⸗Scharnau: 
494 cbm Chauſſirungsſteine, 
50 ebm feiner Kies, 
150 ebm grober Kies, 
5. Mocker: 
7 ebm geſchl. Pflaſterſteine, 
20 cbm Kies zum Fußgängerbankett, 
65 cbm grober Kies, 
26 ebm Pflaſterkies, 
6. Culmſee Renzkau. 
618 ebm Chauſſirungsſteine, 
171 ebm feiner Kies, 
221 obm grober Kies, 
7. Oſtaszewo Friedenau: 
164 ebm Chauſſirungsſteine, 
205 ebm grober Kies, 
8. Culmſee⸗Wangerin: 
292 ebm Chauſſirungsſteine, 
100 cbm feiner Kies, 
255 obm grober Kies, 
9. Tauer: 
56 ebm Chauſſtrungsſteine, 
78 cbm grober Kies. 
Die Lieferung kann für jede Strecke im 
Ganzen oder in kleinen Poſten vergeben 
werden und nimmt Unterzeichneter Offerten 


bis zum 1. März er. 
entgegen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im 
Kreisbauamt zu Culmſee einzuſehen und 
können dieſelben gegen Erſtattung von 
50 Pfg. von dort bezogen werden. 

Abſchriften der Vertheilungspläne werden 
egen Vergütung von 25 Pfg. für jede 

trecke beſonders angefertigt. 

Culmſee, den 26. Januar 1891. 

Der Kreisbanmeifter: 
F. Rohde. 


n Kuhkäse!!? 


per Schock 1 Mk. 80 Pfg, 
empfiehlt die Käſe fabrik von 
h. Gerber, Bromberg. 


Für die Redaktion verantworſſch: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeulſchen Jeſtung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


1 Kiſte Asbethringe, 15 Glas: 
Chromobilder, I neue Schuh⸗ 
macher⸗Maſchine, 2 Wheler⸗ 


Lexikon 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
aa verſteigern. 
itz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


16000 Mark 


unter A. B. in d. Exp. d. Ztg. abzugeben. 


Off. unt. „Hypothek“ in d. Exped. d. niederzul. 
Mk zu 5% auf ſichere Hy⸗ 

= pothek zu jeder Zeit 

vergeben durch Wolski 


Mein Grundſtück 


Fiſcherſtr. 1284 mit 2 Häuſern u. Garten 
bin ich willens zu verkauſen. 1. Modniewskl. 
Ein Grundſtück, Kl.⸗Mocker, 


billig zu verkaufen. Nähere Aust. ertheilt 
Fr. Dobrzenski, Rathhaus Thorn. 


21, 49 und Piaske 5 bin ich willens, 
getheilt od. im Ganzen Krankheits halber 
mit a. ohne Inventar unter günſtigen Beding. 

u verkaufen. Carl Lüdtke, Beſitzer. 
ft 5 den Wunſch meiner verehrten Kund⸗ 
diz abe ich zu der am 23. Februar ftatt- 
udenden Ziehung der Kölner Domban- 
Lotterie 50 Looſe zu einem Gefell- 
ſchaftsſpiel aufgelegt, und empfehle folche 
zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Antheil, 

Ernst Wittenberg, 
Lotterie⸗Comptoir, Seglerſtr. 91. 


Auf keinen Fall zu übersehen! 


Das von mir arrangirte Geſellſchafts⸗ 


Lotterie Serie I. No. 188 701-188 800 iſt 
von meinen geehrten Kunden in der richtigen 
Erkenntniß der dadurch gebotenen ungewöhn⸗ 
lich hohen Gewinn Ausſichten derart wohl⸗ 
wollend aufgenommen worden, daß dieſe 
Auflage binnen Kurzem reißenden Abſatz ge 
funden hat. Um der noch beſtehenden recht 
dringenden Nachfrage zu genügen, habe ich 
abermals 2 Serien von je 100 Looſen auf 
gelegt und zwar: Serie II. 201601700. 
Serie III. Nr. 121651700; 115311335; 
Nr. 121706—730. Antheile zu jeder Serie 
koſten Mk. 5. Wer ſich noch einen Antheil 
de einer oder zu beiden Serien ſichern möchte, 
er wolle das gefl. bald thun, da ich zu einer 
ferneren Auflage aus Mangel an Looſen 
außer Stande ſein werde. 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt Nr. 162. 


amen⸗ u. Kinderkleider 
werden ſchnell u. gutſitzend verfertigt 
Brombg. Vorſtadt, Mellinſtr. Nr. 37. 
Ein gut erhalt. Pianino 
zu verkaufen Gerechteſtraße 99, part 


Gebrauchte Säcke, 
St. 30 Pf., verkauft Fr. Dohrzenski, Rathhaus. 


Königliches Amtsgericht V. 
Deffentl. Zwangs⸗ u. frei- 


Wilſon⸗, mehrere ebenfalls 
neue Singer - e 
ſowie Meyers Converſations⸗ 


auf 1 ſtädtiſches Grundſtück geſucht. Offert. 
5 zu ſicherer Stelle 
d— 000 Mk. ſofort geſucht. 


zu 


Meine Grundſtücke Stewken Nr. 17, 


ſpiel von 100 Looſen der Kölner Dombau⸗ 


Gen Wohnungen b. 1./4. 91 Segler⸗ 


Heute 
traf die 2. Sendung 


ganz neuer hocheleganter . 


Masken-Anzüge 


Beſichtigung den ganzen Tag. N 2 
Otto Feyerabend. Srücenſtr. 20, II. 


in Brief- und Kartenform, 


ein. 


(2 
Ss letztere einfach, sowie Klapp- Ga 

2 karten, 2- u. 3theilig, . Dr i 

N > mit und ohne Monogramm, 7 77 
D 8 in verschiedener Grösse und 24 2 

* * Karton -Qualität, 25 

PR fertigtschnell und in eleganter 2 

2 Ausführung an die 7% 


Laden nebſt Wohnung Tuchmacherſtr. 183. J ; ki 
von Janowski, 
f (neben der Post). 
im Ganzen zu verkaufen, spree 
* = 
Energische Nachhilfe 
vom 1. April d. J. ab zu 
werden beſonders berückſichtigt. 
mit Wohnung und geräu⸗ 
Anfangs März d. J. wird bei mir 
miethen Culmerſtraße 336. 
dem Stroh gleich marktfertige Kleeſaat. 
nebst Pferdestall u. Bur-| 10 Arbeitsſtunden 30 —40 Ctr. marktfertigen 
Ecke d. Ulanen- U. Kasernenstr. G. Rietz. weitern Auskunft zern bereit. 
miethen. erm. Dann. 
Dankſagung. 
Kleine Wohnungen zu verm. bei 8. Krüger. 
miethen Bache Nr. 19. 
4 Piecen ꝛc, auch zu jedem Geſchä 
Pferdeſtall, vom 1/4. 91 zu vermiethen. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 99. 
W mann fe 2 Tr., bisher von Frau Volk. 
1 Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, zum 


Wir beabſichtigen unſer 
prakt. Zahnarzt, 
hstunden 9—12 Vormittag, 
oder auch unſer 
in allen Gymn. und Realfächern wird 
e then. 
ver mi h 0 Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 
migem Keller ſowie Stallung 
die amerikaniſche Kleedreſchmaſchine, genannt 
iſt zu vermiethen 
6 5 Für die Stunde Arbeitszeit werden 3 Mk. 
schengelass billig zu ver-] Klee. Seflectanten auf den „Victor“ bitte, 
Te erite Etage, beitehend aus 7 Zi. Oſtrowitt Kr. Briefen Wpr im Januar 1891. 
1 von 4 Iimmern, Nüche 
Nachdem ich wegen eines ſchweren Lungen⸗ 
1 Parterre wohnung 
Wohnung zu vermiethen Strobanbftraße 80. 
geeignet, vom 1. April billig zu vermiethen. 
H. Granke, Poſthalter. 
Kl. Wohnungen z. v. Schuhmacherſtr. 351. 
Hundeſtr. 244 einige Wohnungen zu verm. 
mann ſeit 24 Jahren bewohnt, vom 1./4. 
1. April zu verm. Seglerſtraße 143. 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. | 
Vz 
90 
Geſchäft Thorn, Altstädt. Markt 289 
3—5 Nachmittag. 
Ladenlokal 3 
billig ertheilt, wenig bemittelte Schüler 
2 N 
— — —— . — — 1 + 
für ein Pferd vom 1. April 891 zu ber» 
„Victor“ dreſchen; derſelbe driſcht aus 
Eliſabet 83. 
| E. eee berechnet. Der „Victor“ driſcht in circa 
n se miethen Brombg. Vorstadt, | ſich bei mir zu melden, und bin id) zu jeder 
Entree u. ee von ſofort zu ver⸗ Fl v. Golkowski. 
u. Zubeh. Schillerſtr. 410 b. Krajewski. 
leidens, und zwar Blut- u. Eiterauswurf, 
und 2 Wohnungen mit Balkon ſind zu ver⸗ 
Nabannenſir. 207 n chen Gesche 
RR t., 3 Z. u. Zub, ev. mit 
Eine Kellerwohnung u. 1 kleine Wohnung 
Prücenftr. 7 e. kl. Wohn. v. 1. April z. verm. 
u verm. Neuſtädt. Markt 145 bei R. Schultz. 
f * 
Herrſchafliche Wohnung, 


08‘ q FF 25 
ohne Zusatz von Eiern 
und Gewürzen auf kal- 
tem od. warmem A 

re 


hergestellt du, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Griese’s 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom we — 7 In g- 
1. April zu vermiethen. Fun * 8 . 


A. Mazurkiewiez. brauchsanweisumg in 8 

e 
Nn 0 

285 "Tseschiedenem Ses 


sortirt £ 
W. Griese Nachf., L. Ferner, Lübeck. 


In Thorn bei Anton Koczwara, 


— — ——— —-½—l ——t—t—t- 
Hafer! 

200 Ctr. ſchweren, geſunden Hafer 
ohne Gerſtenbeſatz ſuche zu kaufen und 
bitte um bemuſterte Offerten. 
Oſtrowitt ftr. Briefen Wpr. im Januar 1891. 

FI. v. Golkowski. 
rn von geſundem dr enſtroh, kur 
Hückſel zeta pr ire le! > 

Block, Schönwalde. 
Ein kupferner Keſſel von ca. 300 Liter 

Inhalt, ſowie 2 zweiflügelige guter⸗ 
haltene Thorwege find billig zu verkaufen 
Tuchmacherſtr. 156, vis-a-vis Gaſth. Liebchen 
Einen faſt neunen Sattel, complet, ver 

kauft billig. Wer? ſagt d Exp. d. Ztg. 

ine herrſchaftliche Wohnung, 1.Ctage 
E von 7 Zim nebſt Zubeh., auch geiheilt, 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


Ein möblirtes Zimmer, 
möglichſt parterre, mit oder ohne Beköſtigung, 
per 15. Februar zu miethen geſucht. 

Gefl. Offerten unter R. L. nimmt die 
Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


1 gut möbl. Zim. zu verm. Paulinerſtr. 107, 
möbl. Zim, nach vorne mit Bek. für 36 DIE, 
monatl zu verm. Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 
Fm. Zn Kab m.a o. Bgel gl 3. v. Bäckerſt. 2127. 
1 möblirtes Zimmer zu vermiethen bei 
Photograph Jacobi, 2 Treppen. 5 


Allſtädt. Markt 428 kleine Wohnung von 
ſofort oder vom J. April zu vermiethen. 
Die Wohnung des Hauptmanns Herrn 
Zimmer, beiteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Balkon nach der Weichſel, hat vom 1,/4. cr. 
zu verm. Louis Kalischer. Baderſtr. 72. 
Shinageft. 386 b, 2 Tr., iſt die vom 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung per 1. April zu ver⸗ 
miethen. A, Schwartz. 
ſe Wohnung Brückenſtraße 19. die Herr 
Amtsrichter v. Kries bewohnt, iſt zu 


vermiethen. Näheres daſelbſt II Treppen. 


Eine mittlere Wohnung, in der 
3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ 
ſtraße 89. M. E. Leyser. 


r. u. kleine Wohnungen von ſofort 
zu vermiethen Kl.⸗Mocker 731, hinter 


Fri. Endemann's Garten. Näheres bei 
J. Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. 


Eine mittl. Familienwohnung 
zum 1. April zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 436. 


(ge Mittelwohn. im Hinterhauſe Alt. 
ſtadt 412 v. 1. April z. verm. J. Dinter, 


Wohnungen! 

Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 

1. Etage) und von Herrn Gerichtsſekretär 
öller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 

ſind v. 1. April d. J. z. verm. Strobandſtr. 76. 

L. Bock, Bauunternehmer. 

Cine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt 258, 1 Tr. 


öblirtes Zimmer (auf Wunſch mit Koſt) 


ſtraße 136 z. v. Näh. R.⸗A Feilchenteld. zu haben Bäckerſtraße 27. 2 Tr. 


CTTeichert Hosen. 


Handwerker⸗Verein. 


Mitte Februar Maskenball 


im Schützenhause. 
RT Heute Sonnabend: 


Wurstessen. 
J. Hennig, 
Czarnetzki’s Nachfolger. 
Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr ab | 
friſche Grütz⸗,Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 
Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 
1 friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
i. Leberwürſtchen. 
R. Wenne k, Fleiſchermſtr. Seglerſtr. 146. 


Die Buchdruckerei 
„Thorner Ostdeutschen Zeitung“ 


empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
Formulare: 


Abſentenliſte, rozeß⸗Vollma 
Schulberfäummizliſte, Pop 1 
Nachweif ung d Schul. Shie pe 
verſäumnißliſte des ladungen, 
Miethsverträge, 


Lehrers 
Verzeichniß der ſchul⸗ Zahlungsbefehle, 
Quittungsformulare, 


8 ür Shıber, 
dena Blanko ⸗Speiſekarten, 
An- und Abmeldungen 


Tagebuch Lehrbericht) 
zurGGemeinde⸗Kran⸗ 


Kaſſenbuch A. u. B, 
Ueberweiſungs Ent⸗ 
laſſungs + engnife, ken⸗Verſicherung. 
Zoll- Inhalts⸗Erklä⸗ Behördlich vorge⸗ 
rungen, ſchriebene Geſchäfts⸗ 
eme ee; bücher für Trödler. 

e e Div. Wohn.⸗Plakate, 
e a) Rindvieh⸗Regiſter. 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ze, werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
bei möglichſt billiger Preisuotirung 
angefertigt. 
8 + 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 
Nummern 
mit 250 

Schnitt ⸗ 
muſtern. 


Enthält jätzrlich Aber 2000 Abbildungen 
von Toilette, — wäſche, — Handarbeiten, 
17 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
Porzeichnungen. Fu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen u. Poſtanſtalten (Stgs. Aatalog Nr. 3898). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
tion Berlin W, 55. — wien I, Operngaſſe 3. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) zum Eintritt in ein Rechts⸗ 
anwaltsbureau ſofort geſucht. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Eine gewandte Verkäuferin 


(mit der Branche vertraut) findet Stellung 

bei J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrif. 

Cine 


Sand. Amme weiſt nach Miethsfrau 
Möbl Wohnung Tuchmacherſtr. 183, 
B Ariitenffraße 23 I. tage vom 1. Aprıl 


Rose, Heiligegeiſtſtr. 200, 
zu vermiethen. ü 


Nr. 209, 234, 
294 


„Thorn. Didentichen Zeitung‘ 


kauft zurück 
Die Erpedition. 


—— — 
Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag Sexageſimä, den 1. Februar 1891. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 1. Februar 1891. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der 

St. Georgen ⸗Gemeinde. 
Vorm. 9¼ Für; Herr Pfarrer Andrießen. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt: 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag, den 1. Februar 1891. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: ; 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 1. Februar 1891. Sexagiſimä. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Paſtor Gädke * 


